ERS 


Im Verlage bon Herrm. Gottfr. Effenbarts Erben (Interim. Redacteur: A. H. G. Effen bart.) 
den 20. Juli 1840. 


No. 86. Montag, 


a Berlin, vom 17. Juli. f f 

Se. Majeflär der König haben den Veteranen des 
ehemaligen JInfanterie-Regiments Herzog von Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels, als den Feldwebeln Berdrow und 
Goetz, dem Regiments⸗Schreiber Radecke und dem 
Sergeanten Sommer, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 5 : 


Se. Majeftät der König. haden dem Geheimen 


Kommerzien⸗Rath Wilhelm Beer in Berlin die Anz 


legung der ihen von des Königs von Schweden Mas 

jeftät verliehenen Komthur⸗Inſignien des Waſa⸗Or⸗ 

dens zu geſtatten geruh rt. 
Neuchatel, vom 7. Juli. 

Se. Maj. der König haben an die Stadtverwaltung 
und die Buͤrgerſchaft von Neuchatel folgendes Koͤnigl. 
Schreiben gerichtet: „Meine Herren, Ich habe Ih: 
nen Kunde geber laſſen von dem großen Schmerz, 
welchen die göttliche Vorſehung über Preußen und 
das Fuͤrſtenthum, Mein ganzes Koͤnigliches Haus und 
Mich insbeſondere verhaͤngt hat. Von der aufrich⸗ 
tigen Liebe uͤberzeugt, welche Sie für Meinen erha⸗ 
benen Vater, Se. Maj. Friedrich Wilhelm III hat⸗ 
ten, beftätige Ich jetzt ſelbſt Ihnen Die traurige Nach⸗ 
richt von dieſem ſchmerzlichen Verluſt. Dem ver⸗ 
ewigten Monarchen als König von Preußen und ſouve⸗ 
rainer Fuͤrſt von Neuchatel und Valangin nachfolgend, 
fühle ich die ganze Wichtigkeit und das ganze Ge⸗ 
wicht der hohen Aufgabe, die er Mir gelaſſen hat. 
Ich habe früher die Genugthuung gehabt, Ihr ſchoͤ⸗ 
nes Vaterland zu ſehen und mich unter Ihnen zu 
befinden. Sle waren Zeugen des Intereſſes, welches 


hat. Berlin, den 


> 


— 


Mir die Jnſtitutionen, die daſſelbe regieren, die reinen 
und loyalen Sitten die feine Einwohner charakteriſi⸗ 
ren, die weiſe und gedeihliche Thaͤtigkeit die fie aus⸗ 
zeichnet, eingeftoͤßt haben. Seien "Cie überzeugt, 
Meine Herren, daß ich das koſtbare Andenken daran 
bewahre und daß Ich, nach dem Vorgange Meines 
erhabenen und vielgeliebten Vaters, nichts mehr am 
Herzen habe, als die Wohlfahrt und das Gluͤck Ih⸗ 
res Vaterlandes und Ihrer Stadt und Buͤrgerſchaft 
insbeſondere. Ich habe das volle Vertrauen, daß Sie 
fortfahren werden, über daſſelbe zu wachen, fo wie 
auch Sie verſichert fein koͤnnen, daß Ich Meinerſelts 
ſtets Ihre Wünfche oder Bemerkungen mit derſelben 
unpartheiiſchen Gerechtigkeit und demſelben aufrich⸗ 
tigen Wohlwollen aufnehmen werde, wie ſie Mein 
erhabener Hochſeliger Vater Ihnen ſtets gewaͤhrt 
15ten Juni 1840. 
ß Friedrich Wilhelm.“ 
Frankfurt a. M., vom 12. Juli. 

(L. A. 3.) Dem Vernehmen nach hat Baron Sa⸗ 
lomon von Rothſchild heute unſere Stadt nach nur 
kurzer Anweſenheit, welche Beſprechungen in Bezug 
auf die neue Anleihe des Großherzogthums Baden 
gewidmet wat, wieder verlaſſen; er begiebt ſich nach 
Karläruhe, wo er, wie es heißt, ſehr vortheilhafte 
Anträge, die das Haus Rothſchild in Betreff der 
Uebernahme diefer- Anleihe zu ſtellen beſchloſſen hat, 
perſoͤnlich unterftügen wurde. Baron Salomon von 
Rothſchild wurde vorerſt nicht nach Frankfurt zuruͤck⸗ 
kehren, ſondern ſich von Karlsruhe direkt nach Paris 
verfuͤgen. Ueber den Zeſtpunkt, wenn er ſich wieder 


= Kiel hler eingetroffen, 
3 


ſtadt zu machen, 


nach Wien zurückbegeben werde, verlautet nichts mit 
Beſtimmtheſt. Man hält es nicht für unwahrſchein⸗ 
lich, daß der beſtimmt gefaßte Entſchluß des gegen⸗ 
waͤrtigen Franzoͤſiſchen Minißteriums, eine Reduktion 
bed Zinsfußes der Fprocentigen Staatsſchuld durchs 
zuſetzen, jenen Financier zu einem laͤngern Aufenthalt 
in Paris als gewohnlich veranlaſſen werde. — Es 
iſt neuerdings, und in beſtümmter Weſſe, die Rede 
von einer demnaͤchſtigen Verlobung der Prinzeſſin 
eine Tochter des Königs der Franzoſen, 
0 Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 

ohatrhy. ö a 

0 Hamburg, vam 8. Juli. 75 
(% A. Z.) Alle Bemuͤhungen der Abgeordne⸗ 
ten Syndlkus Sleveking aus Hamburg und Sena⸗ 
tor Müller aus Lübeck, um in Kopfahagen Erlaubniß 


zu einer direkten Eſſenbahnverbindung zwiſchen beiden. 
Hanſeſtaͤdten, wenn auch mit einer Seiten bahn von 


Oldeslohe nach Kiel, zu erhalten, find fehlgeſchla⸗ 
gen, ſo gütig auch die Aufnahme war, deren ſich 
die Herren beim Koͤnige von Danemark zu erfreuen 
hatten. Dagegen iſt wegen der bekanntlich beim 
Bundestag anhang gemachten Zolltranſit frage eine 
Convention auf 28 Jahre zu Stande gekommen. 
— Der zweite Sohn des Kaiſers von Rußland, 
Großfuͤrſt Konſtantin Nikolajewitſch, iſt uͤber 


Bremen, vom 11. Juli: 

) Auf dem geftrigen Bürgerconvente zeigte 
der Senat der nur in geringer Zahl verſammelten 
Buͤrgerſchaft den endlich erfolgten Abſchluß ‚eines 
Handelstraktats mis der Drenfifchen Regle⸗ 
rung an; derſelbe wird am 1. Auguſt d. J. in Kraft 
treten und eheſtens veröffentlicht: werden. Während 


Bremen mit Hamburg ‚leide Vortheile erlangt, 


braucht es weniger Zugeſtaͤndniſſe als die Schweſter⸗ 
— Nach Beſeitigung vieler von den 
Behoͤrden in den Weg gelegten Hinderniſſe iſt auch 
hier das Gutenbergs feſt gefeiert worden, und, Dank 
55 den unermüdlichen Beſtrebungen der Mitglieder 
des Feſtcomité, auf großartige, der hohen Bedeutung 
des Feſtes angemeſſene Weiſe, wenn man die geringe 


Anzahl der Feſithellnehmer beruͤckſichtigt. Kein Mit⸗ 


glied des Senats oder des Collegii Senlorum hatte 
ſich dem Feſtzuge zur Kirche angeſchloſſen; an dem 
Feſtmahle haben nur etwa 120 Perſonen, meiſt aus 
Buchdruckern, ihren Factoren und Gehuͤlfen beſtehend, 
Theil genommen. Paſtor Capelle citirte in feiner 


vortrefflichen Feſtpredigt einige bedeutungsvolle Worte 
rfindung der Buchbruckerkunſt, 


Motteck's über die 


welches dem aufgeklaͤtten Manne die miyſtiſchen Pre⸗ 


diger, deren unſere Stadt leider fo vlele hat, ſehr übel 
Name Rotteck bei allen 


enommen haben, da der i 
Anhängern: des Myſtſeismus ſo fehr verpoͤnt iſt. Bei 
dem Feſtmahle, welches bei dieſer Gelegenheit ſtatt⸗ 
fand, beachte Herr Roͤſing folgenden Trinkſpruch aus: 
„ Filedrſch der Große ſagke: die Kanonen find mein: 


die Rentenkonverſion unmoͤglich zu machen. 


letztes Mittel. Kanonen und Kugeln ſiub aber ber⸗ 
derbenbringende, das Fleiſch durchdringende, toͤdtende 
SGegenſtaͤnde; die Buchdruckerkunſt giebt aber geiſtige, 
für eine Ewigkeit waͤhrende Speiſe, erhebt und belebt 
den. Geſſt, darum ſetzte auch jener große Monarch 
ſehr weiſe hinzu: die Buchdruckerpreſſe iſt meine 
beſte Allirte.) Das wüßten auch jene großen Refor⸗ 
natoren, deren Arbeit durch die Druckerpreſſe bethaͤ⸗ 
tigt, deten großes Werk dadurch volle Kraft und 
Wirkſamkeit erlangtez denn ohne die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt würde viellelcht noch jetzt ein Tezel 
feinen Ablaß verkaufen. Wenn wir nun am heutigen 
Jubelfeſte dankbar der hochberuͤhmten Reformatoren 
gedenken, ſo verdienen es auch die patrlotiſchen Maͤn⸗ 
ner unſerer Zeit, welche unermüdlich dafur kaͤmpfen, 
daß die Buchdruckerkunſt ihr volles Recht erlange, 
damit Preßfrelheit, keine zuͤgelloſe, ſondern eine 
wahre Preßftelheit gefördert werde. Mon vielen 
ſolchen patriotiſchen, unermädlichen Kaͤmpfern will ich 
nur zwei nennen, Rotteck und Welcker; ihnen ein 
fteudig Hoch!!! 5 
Btuͤſſel, vom 11. Jull. SLR 
Hier befinden” fich jetzt die Tonkänftler de Berfot, 
Vieurtemps, Servaſs, Lißt, Henri Herz, Ole Bull, 
Haumann und Geraldy — gewiß ein ausgezeichneten 
Muſikallſcher Kongreß. 5 
Parts, vom 11. Juli. 85 
Alle unſere Blätter ſind vol von dem neuen durch 
die Finanzariſtokratie, repraͤſentirt durch die Dobats, 
ausgeſonnenen Manoeuvre, & immer 
aachen. Sie trel⸗ 
ben die Fuͤnſprocents bis zu 120 Fr. hinauf, und 
verſuchen, ſte auf dleſer Hohe zu haften, damit die 
Ruͤckſicht, die Beſitzer bei Umtauſch oder Auszahlung 
des Capitals nicht eine ſo enorme Summe verlieren 
zu machen, entweder die Regierung von der Maß⸗ 
regel abhalte oder doch ihr die erblttertſten Feinde be⸗ 
reite. Und wodurch hat man dleſes Steigen erreicht? 
Durch die offenbarſte und frechſte Rüge, verbreitet 
von den Debats, das Cabinet ſelbſt habe beſchloſſen, 
auf die Converſton für immer zu verzichten, und 
werde fogar in der nächſten Seſſion ein detzfallſiges 
Geſetz vorlegen. Wenn nun auch die miniſterjellen 
Blatter auf das Eräftigfe gegen dieſe unverſchaͤmte 
Intrigue proteſtiren, fo iſt doch durch die neuen Ver⸗ 5 
luſte, die erlitten werden, und das neue Schwanken 
dieſer Papiere ſo viel f nd in der Klaſſe der Ren⸗ 
tenbefiger Unzufriedenheit und Mistrauen zu erhalten. 
Kaum hat die Oppoſition in den erbittertſten Zeiten 
je zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht genommen; noch 
nie iſt auf Rechnung eines: Cabinets fo viel gelogen 


worden, als ſolches von den ſogenannten Conſervativen 


geſchleht, und es wiederholt ſich hier, was in Eng⸗ 
land der Fall iſt, wo gerade die Tories die unred⸗ 
lichſte und infaniſte Opposition bilden. Daß aber 
alle dieſe Manoeupres im Ganzen machtlos find, er⸗ 
fleht man aus den merkwuͤrdigen Elngeſtuͤndniſſen hin⸗ 


% 


alle Anwefende gemacht haben. 
ſprach Jener mit der tlefſten Verachtung und geſtand 


n 


ſichtlich der Kräfte, die das Cabinet ſich durch feinen 
Feldzug wärend der Seſſion errungen hat, Eingeſtaͤnd⸗ 
niſſe die der Commerce ſelbſt macht, zu dem Zwecke 
freilich, gegen die Linke zu Felde zu ziehen, weil ſie 


das Miniſterium eine Macht hat erlangen laſſen, die, 


nach dieſem Blatte, keine Reglerung in Frankreich 
ſeit dem Sturze Napoleon's niehr beſeſſen. Dieſel⸗ 
ben Leute alſo, die bei Emporkommen des Cabinets 
ihm vorberſagten, es wuͤrde in drei Wochen fallen, 
ſtellen ſich, als zitterten ſie vor einer Dictatut! 

Die Zuſammenkunft zwiſchen Balmaſeda und dem 
Miniſter des Innern ſoll einen tiefen Eindruck auf 
Von Don Carlos 


ihm weder die Eigenſchaften eines Koͤnigs, noch die 
eines Mannes zu. Cabrera ſchilderte er als blut⸗ 
dürſtig und habſuͤchtig. „Ich bin ſtrenge geweſen“, 
ſagte er, „aber nur wenn mich die Umſtaͤnde dazu 


zwangen; ich habe Frauen und Kinder niederſchießen 


laſſen, aber die Frauen und Kinder waren mit den 
Waffen in der Hand ergriffen worden. Cabrera iſt 
dagegen ahne Noth grauſam geweſen; er hat ſich den 


größten Theil der Contributſon, die et aus ſchrieb, zu⸗ 


geeignet, man frage aber meine Soldaten, ob ich 
einen Maravedi von dem Gelde, das ich in ihrem 
Namen forderte, unterſchlagen habe. Sehen Sie 
meine dürchloͤcherten Beinkleider au, meinen zerriſſe⸗ 
nen Rock und meine Börfe, in welcher ſich nicht meht 
als 300 Fr. befinden, dennoch ſchaͤtze ich mich in mei⸗ 
ner Atmuth höher, als Cabrera mit feinen Reich⸗ 
thuͤmern, welche ihn dem allgemeinen Abſcheu nicht 


entziehen konnen.“ \ 


Mehrere Blätter ſuchen den Zorn det Neglerung 


ſieferung geneigt zu machen, indem ſie einen Zug der 
901 berichten, den er ſich gegen Franzoſen 

at zu 
ein Bater und zwei Söhne, welche in Spanien lange 
das Keſſelflicker⸗Handwerk geübt batten, waren auf 
dem Heimwege nach Frankreich begeiffen, als ſie in 
der Nähe von Roa von einer Truppen ⸗ Abtheilung 
Balmaſeda's aufgegriffen und vor den General ges 
führt wurden. Er befahl, fie niederſchießen zu laſſen. 
Vergeblich bemerkten die Umſtehenden, daß eß fried⸗ 


liche Leute und Fremde waͤren. „Es ſind Schufte 


son Vabacho's “, ſagte er, „ie müſſen ſterben.“ In 
der That ließ er die beiden Söhne nieberfchießen und 
derſchonte nur die weißen Haare des Vaters. 
Die Sentinelle des Pyrenses entwirft von den 
wach Frankreſch äbergetretenen Banden Balma⸗ 
ſedals folgende Schilderung: „Wer dieſe Streiter 
der Legitimität nicht bei ihrer Ankunft in Bayonne 
ſeſehen, macht ſich keine Vorſtellung von ihrem klaͤg⸗ 
ichen Zuſtande. Der Anblick dieſer von Entbehrnn⸗ 
gen und Strapatzen abgemagerten, von Nachtwachen 
erſchoͤpften, von der Sonne verbrannten Geſtalten 
that dem Zuſchauer wehe. Sie waten ſchrecklich, fie 


gegen Balmaſeda zu erregen und fie zu feiner Aus⸗ 


Schulden kommen laffen. Drei e le f 


wären foſt scheußlich anzufehen. Lange ſchmutzge 
Haare, ein dichter verworrener Bart bedeckten theil⸗ 


welſe iht Geſicht, ekelhafte Lumpen, Ueberbſeibſel 
einiger militairiſchen Uniformen, deckten ihre Blößen. 
Die Beine der Offiziere und Soldaten waren mit 
wenigen Ausnahmen voͤlig nackt; um die Füße tra 


gen fie Lumpen oder Stricke gewickelt. Die meiſten, 


beſondets die Infanteriſten, hatten über ihre Schul⸗ 
tern Fetzen von Maͤnteln, Ueberroͤcken oder Teppichen 
hängen, die einen zuruͤckſtoßenden Geſtank verbtelte⸗ 
ten; bei mehreren beſtand die ganze Kleidung aus 
einem Schnupftuche, welches fie um den Kopf gi⸗ 
wickelt trugen, und elner Art Hemd, das bis an ihre 
Kniee reichte. Drei oder vier Welher und Einige 
Kinder, eben ſo zerlumpt wie die Maͤnner, folgten, 
ohne zu klagen, ohne die mindeſte Schwäche zu zei⸗ 
gen. Was ließe ſich von ſo abasbärseten., >15 Cie 
ſchloſſenen Kriegern erwarten, wenn fie diseſplinirt 
wären? Sie ſpuͤren den Hunger nicht; elne Eigaxito 


reicht ihnen für einen ganzen Tag als Nahrung hinz 


den Dürſt löſchen fie ohne Ekel mit dem Waffer der 
naͤchſten Pfuͤtze. Sie marſchiren im Sturmſchritte 
und ſchlagen ſich Tag und Nacht, ohne das leiſeſte 
Murren; noch im Angeſichte des Todes ſtimmen ſie 
ihre Meder an. Ungluͤcklicherweiſe iſt bei dieſen Maͤn⸗ 
nern, von denen man glauben ſollte, fie ſeien auf 
einem Amboß geſchmiedet, die Seele eben fo gefuͤhls 


los wie der Körper, Ein Anführer braucht nur mit 


dem Finger auf ein Dorf zu zeigen, ſo ſtuͤrzen ſie 
ſich darauf wie der Geier auf feinen Raub. Und 
wenn dann von dem Dorfe nur noch ein Haufe rau⸗ 


chender Ruinen übrig iſt, wenn die arnıen Bewohner 


unter ihren Streichen verblutet haben, ziehen fie ſich 
auf das naͤchſte Feld zurück, und trunken von Luſt 
und Wein würfeln die Einen um das geraubte Gold 
und die aufgehaͤufte Beute, waͤhrend die Andern bei 
den Mißtoͤnen einer elenden Guſtarre den Tanz bir 
ginnen. Und gleichwohl halten ſich dieſe Menſchen 
für ganz gute Chriſten! Jeder trägt ein Kreuz nud 
die Religuien irgend eines Heiligen in ſilbernem 
Schaͤchteichen auf der Bruſt verwahet, und ſelten 
vergeht eine Minute, wo man ihn nicht die Namen 
Jeſu und der heiligen Jungfrau ausſprechen hort. 


Die Oberofſtziere, welche an der Spitze marſchirten, 


waren eben ſo elend wie die gemeinen Soldaten ge⸗ 


kleidet. Trotz ihren entſtellten Zügen ließ ich aber 
an den meiſten erkennen, daß fie eine gute Erzichnng 


genoffen hatten und zienilich vornehmen Familien au⸗ 
gehören mußten. Nach den Offizieren kam bie Kor 
vallerie. Dieſes Corps hatte ein weniger leldendes 

Ausſehen; es beſteht aber auch ganz aus kraͤftigen, 
ſtattlichen Männern, die weniger Strapazen zu ers 
dulden hatten als das Fußvolk. Am meiſten fiel bei 
ihnen die Berfchiedenheit der Reſte und Farben ihrer 
Uniformen auf. Die Einen krugen alte Lauciersfracke, 
aber ihre Hoſen waren an den Dorngebuͤſchen Spa⸗ 
niens hängen geblieben; Andere hatten noch Bein⸗ 
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kleider, dagegen keinen Frack mehr. Bei den Einen 
waren die Fracke blau mit rothen Aufſchlaͤgen, bei 
Andern gruͤn oder gauz gelb. Die Infanteriſten zeig⸗ 
ten etwas mehr Regelmaͤßigkeit, aber ſaͤmmtliche Zus 
ſchauer flohen ihre Almoſphaͤee. Sie hatten Franzoͤ⸗ 
ſiſche Soldatenroͤcke umhaͤngen. Bekanntlich werden 
die Militair⸗Effekten nach drei Jahren Dienftzeit an 
den Meiſtbletenden verſteigert. Die Kleiderhaͤndler 
kaufen ſie, um ſie dann an die Bettler wieder zu 
verkaufen; mit dieſen durchloͤcherten und zuſammen⸗ 
geflickten Lappen putzten die Soldaten des Don Cars 
los in ihren gluͤcklichſten Tagen ſich heraus. Seit 
Jahren ſchon ſchleppen ſie dieſelben von Berg zu 
Berg, durch Aragonien, Catalonlen, Caſtilien und 
Navarra. Hiernach ſtelle man ſich vor, wie dieſe 
Ueberroͤcke jetzt ausſehen. Und nicht alle waren ſo 
glückliche. Beſitzer eines ſolchen grauen Rock⸗Skelets. 
Einige hatten nur ein Hemd auf dem Leibe, ein 
Schnupftuch uͤber dem Kopf, den Fetzen elner Decke 
über der Schulter und nichts an den Beinen und 


‚Füßen. Sicherlich gehörten dieſe dem Bataillon «der 


teuer an.“ ; RE 
Das Journal „Alſace!“ meldet aus Strasburg 
unterm 9. Juli, daß die Gendarmerie von Buxweiler 
ln der Nähe des Dorfes Kirrweiler eine bedeutende 
Menge von Waffen in Beſchlag genommen habe. 
Sie hatte erfahren, daß ein Wagen mit Waffen dort 
vorbelkommen würde, und hielt denſelben an. Er 
führte 300, Piſtolen, einige doppellaͤufig, alle mit 
Bahonnetten verſehen, und 300 Kugelformen. Die 
Waffen wurden weggenommen und der Fuhrmann 
nebſt feinen zwei Begleitern ins Gefaͤngniß gebracht. 
Man weiß nicht, zu welchem Gebrauche dieſe Waffen 
beſtimmt waren. 5 
London, vom 11. Juli. = 
Die Königin und Prinz Albrecht machen ſeit dem 
Mordverſuche Oxford's jeden Abend ihre gewoͤhnlichen 
Spazierſahrten im Hyde⸗ Park, und man bemerkt, 
daß der Kutſcher noch weit langſamer faͤhrt, als früs 
her, Lord A. Paget und Oberſt Bouverie folgen ges 
wohnlich zu Pferde unmittelbar hinter dem Königs 
lichen Wagen. 5 0 = 
Der Londoner Korreſpondent der Hamburger Boͤr⸗ 
- fen» Halle meldet, daß das Urtheil der Geſchwornen 
in dem Prozeſſe des Oxford am 10. Juli Abends 
erfolgt iſt. Nachdem der General- Fiskal feine Re⸗ 
plik beendet hatte, zog ſich die Jury zuruͤck, um uͤber 
ihre Entſcheidung zu berathen, und erſchien wieder 
um 63. Uhr mit dem Verdſkt: „Schuldig, die Ladung 
zweier Piſtolen auf Ihre Maßjeſtaͤt abgeſchoſſen zu 
haben; aber ob ſie mit Kugeln geladen waren oder 
nicht, koͤnnen wir nicht entſcheiden z er litt zu der 
Zeit an einem ungeſunden Zuſtande des. Geſſtes.“ 
Ueber dleſes Verdikt entſtanden Meiaungs Verſchie⸗ 
denhelten zwiſchen dem General⸗Prokurator und dem 
Vertheidiger des Angeklagten. Der General⸗Proku⸗ 
rator verlangte, daß die Jury ſich beſtimmt daruͤber 


# 


‚erkläre, ob fie den Angeklagten wegen Wahnſinnes 
freiſpreche oder nicht, da dies durch die betreffende 


Parlaments- Akte erfordert werde; der Vertheidiger 
dagegen behauptete, es beduͤrfe keiner ausdruͤcklichen 
Freiſprechung, da überhaupt kein Vergehen vorliegen 
koͤnne, nachdem die Fury erklärt habe, fie ſei nicht 
im Stande, zu entſchelden, ob die Piſtolen mit Ku⸗ 
geln geladen geweſen ſeien oder nicht. 
der vorſitzende Richter fragte den Vormann der Jury, 
ob die Geſchworuen ihr Verdikt fo verftanden wiſſen 
wollten, daß der Angeklagte ſchon deshalb fuͤr nicht 


ſchuldig des Hochverraths erkannt werden könne, well 


es nicht bewieſen ſei, daß die Piſtolen ſcharf geladen 
waren, und verfügte, als der Vormann dieſe Abſicht 
bedavouiste, daß die Jury ſich zu nochmaliger Erwä⸗ 
gung in das Berathungszimmer zuruͤckzuzlehen habe. 
Dies geſchah, und um 7 Uhr 35 Minuten erfolgte 
das definitive Verdikt: „Schuldig aber zur Zeit 
der That wahnſinnig.““ Baron Alderfon (einer 
der Richter) fragte aun die Jury: „Alſo finden Sie 
den Angeklagten nicht ſchuldig?““ Der Vormann der 
Jury: „Ja wohl, wir finden ihn ſchuldig.“ Baron 
Alderſon: „Das Gericht legt Ihnen demnach noch 
die Frage vor: Ob er zur Zeit der That wahnſinnig 
geweſen iſt?“ Der Vormann: „Ja, Mylord.“ Der 
Genekal⸗Prokurator trug alsdann auf ein Mandat des 


„Gerichts an, den Orford fo lange in ſtrenger Haft 


zu halten, bis der Wille Ihrer Majeſtaͤt in Betreff 
‚ feiner bekannt ſei, und Lord Denman, der vorſitzende 


Richter, genehmigte dleſes Mandat als elne Sache, 


dle ſich von ſelbſt verſtehe. Der Gefangene, der ſich 
uͤber das formelle Zwiegeſpraͤch zwiſchen dem Richter 
und dem Vormann det Jury ſehr ergoͤtzt zu haben 
ſchlen, wurde darauf wieder in das Gefaͤngniß abgeführt: 


Pyhyiladelphla, vom 12. Juni. 


(L. A. 3.) Es gereicht mir zur beſondern Freude,, 


Ihnen melden zu koͤnnen, daß die in Harrisburg verſam⸗ 
melten geſetzgebenden Verſammlungen unſers Staates, 
der in dem Syſteme, für binſichtlich ihrer Eintraͤg⸗ 
lichkeit ſehr problematiſche Kanaͤle und Eiſenbahnen 
Anleihen zu machen, allen Übrigen vorangegangen war, 
jetzt endlich das einzige Auskunftsmittel ergriffen ha⸗ 
ben, welches die Vertreter des Volks, aus Furcht 
nicht wleder erwaͤhlt zu werden, bisher geſcheut hatten, 
obgleich es allein das Finanzweſen ber einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten dauernd ſichern kann. Ich meine die Aus⸗ 
ſchreibung directer Steuern an den Staat, 
die man ſich gewoͤhnt hatte, fur ͤͤberfluͤſſig zu halten, 


o lange noch einige Hoffnung auf Vertheilung von 


B aus der Bundes ſchatzkammer zuruͤckge⸗ 
blieben, ER 

Der Courrier des Etats⸗Unts enthält Folgendes: 
2 Am 13. Juni iſt in der Bai von Neunork eine 
That veruͤbt worden, deren Rohelt von den Behoͤrden 
aufs ſtrengſte beſtraft werden muß, wenn die civili⸗ 


ſitte Welt nicht glauben ſoll, daß die Vereinigten 


Lord Denman, 


y 


de 2 Ü u ee 


VPeertelſtunde hinter 


Staaten, die von fo Vielen geprieſen werden, noch 
von Halbwilden bewohnt ſind. Ein neues Dampf⸗ 


chiff, Napoleon, das eine bedeutende Preisverminde⸗ 
es die Fahrien von Meuyork nach Albany batte 
eintreten laſſen, nahm bei Neuyork einen Plaß ein, 
wo einer feiner. Concurrenten, der Dewitt⸗ Clinton, 
gewoͤhnlich vor Anker ging. Der Capitain des zu⸗ 
letzt genannten Schiffes ſchwur ihm Rache, und da 
die beiden Rebenbuhler an demſelben Abende eine 
einander abgehen ſollten, verzo⸗ 
gerte der Capitain des Clinton ſeine Abfahrt hielt 
aber den Dampf bereit und fuhr dann in dem Augen⸗ 
blick, als der. Napoleon mit 150 Paſſagleren vor ihm 
vorüber kam, mit voller Gewalt gegen dieſen an. Der 
Stoß war fo heftig, daß das Schiff faſt. umgekehrt 
wurde und mit feinem Schornſteine das Waſſer bes 
rührte. Die Paflagiere, unter denen viele Weiber 
und Kinder waren, erhoben ein entſetzliches Geſchrei 


und wurden dem völligen Untergange vlelleicht nicht 


entgangen ſein, wenn nicht der Sapitain: des Nupo⸗ 
leon und mehrere Paſſagiere drei Piſtolenſchuͤſſe auf 
die Lootſen des Clinton abgefeuert haͤtten, die ſich ent⸗ 
fernten, um nicht getroffen zu werden. Einer dieſer 
Lootſen ſoll ſchwer verwundet ſein. Sei dem wie 
ihm wolle, die Mannſchaft des Clinton ſetzte ihre 
Reiſe fort, indem fie den Triumphgeſang: Yankee 
Doodle anſtimmte; der Napoleon, der gluͤcklicherweiſe 
keinen bedeutenden Schaden gelitten hatte, folgte ihm 
unter vielfachem Hurrahruf von der am Ufer ver⸗ 
ſammelten Menge, welche ſehr erfreut war, ein fo 
vergnuͤgliches Schauſpiel umſonſt gehabt zu haben.“ 
5 Alexandrien, vom 18. Juni. 


Vor wenigen Tagen wäre einer der Sohne des 


Paſchas, ein Knabe von zwölf Jahren, unfehlbar 
von einem Albaneſen erſchoſſen worden, wenn nicht 
der Diener des jungen Bei in dem Augenblick, als 


der Albaneſe losdrücken wollte, hinzugeſprungen waͤre, 


das Gewehr ergriffen und ihn ſelbſt feſtgehalten haͤtte, 
bis eule herbelkam. Der Albaneſe iſt enthauptet 
worden. : ; 


(Times.) Heute erſchien ein Jude, Namens Loria, a 


vor dem Paſcha und bat um einen Befehl, daß man 
ihn in Damaskus, wohln er reiſen wolle, als Ver⸗ 
treter der dortigen Juden anerkenne. Mehemed Ali 
erwiderte, was dort vorfalle, gehe ihn nichts an. Die 


ganze Sache ſei ein Streit zwiſchen Juden und Chris 


ſtenz Frankreich habe ſchon Jemanden zur Unterfuchung 

hingeſendet, Andere wurden auch noch kommen, er 

aber waſche feine Hände in Unſchuld. 
Canton, vom 27. Maͤrz. 

Mit dem Tode der Kaiſerin ſoll die liberale Par⸗ 
tei in China, an deren Spitze ein gewiſſer Heu⸗Nae⸗ 
The ſtand, geſtärzt fein. Man glaubt, daß der Kai⸗ 
fer ſeinen Premiet⸗Miniſter, Ke⸗Schen, entlaſſen 
werde. Bei der Beſtattung der Kaiſerin brach eine 
Feuersbrunſt im Tempel aus, worauf der Kaſſer Ber 


fehl ertheilte, mehrere Tempelaufwaͤrter zu koͤpfen. 
— In Macao herrſcht große Augſt, da man glaubt, 


daß die Chineſen dort einruͤcken und die Forts be⸗ 


fegen würden. Man beſorgt dann die aͤrgſten 
Gewaltthaͤtigkeiten, denn die Soldaten beſtehen hiet 
aus dem Abſchaume des Volkes. — Die Chineſiſchen 
Beamten zu. Wampoa ſtellen am Bord der Ameri⸗ 


kaniſchen Schiffe fortwaͤhrend die ſchaͤrfſten Unter⸗ 


ſuchungen an, da der Schleſchhandel mit Opium 
noch immer getrieben und dieſer Artikel taͤglich zu 
5700 Dollars au der Kuͤſte verkauft wird. Der 
ganze Hafen von Canton iſt von Kriegsvonken ge⸗ 
ſpertt, und man beſorgt die Abbrechung alles Han⸗ 
dels mit fremden Nationen, ausgenommen mit den 
Ruſſen. An der Bocca⸗Tigris find einige Stuͤcke 
Geſchuͤtz aufgeſtellt. Capitain Ellſot iſt von Macao 
abgefegelt, wohin, weiß man nicht. 8 
(Alg. Ztg.) Der Gouveeneur Lin hat den Han⸗ 
del von Macao wieder frei gegeben, da, wie er in ſei⸗ 
ner Proclamation ſagt, die Portugieſen um Verzeihung 
gebeten, auch verſprochen haben, keine Euglaͤnder mehr 
in Macao aufzunehmen, noch mit Engliſchen Waa⸗ 


ren Handel zu treiben. Und doch befinden ſich Ca⸗ 


ipitan Elliot und viele andere Engländer fortwährend 
n Makao! — Man fuͤrchtete einen wiederholten Anz 
griff durch Brander auf die Flotte zu Tongku. Das 
Engliſche Ktiegsſchiff Druid iſt am 25, Matz von 
Sidney in Makao angekommen, man wünfcht ſehn⸗ 
lich deren noch mehrere andere folgen zu ſehen. Die 
Amerikaner liquidiren ihre Geſchaͤfte in Canton, um 
ſich nach Makao zu begeben, wodurch fie bekannt 
machen, keine Conſignationen mehr annehmen noch 
Aufträge ausführen zu konnen. — Die Ausfuhr von 
Thee nach London betrug vom 1. Okt. bis 25. Maͤrz 
15 Millionen Pfund; bis Ende April wird ſie ſich 
wohl auf 22 Mill. belaufen. Der Preis des Opiums 
iſt 6 bis 700 Spaniſche Thaler die Kiſte. — Lin 
excercirt bei Canton 3 bis 4000 Rekruten, die Bogen, 
Speere und zwei Säbel fuͤhren; mit beiden letztern 
bringen fie durch Zuſammenſchlagen einen Laͤrm her⸗ 
vor, der den Feinden Furcht einftößen fol! Dr. Lord 
hat in Bamian ein Exempel ſtatuiten muͤſſen, da die 
dortigen Bewohner ſich ſchlecht gegen ihn benahmen, 
er hatı eine ihrer. kleinen Bergfeſtungen einſchließen, 
und da ſich die Garniſon nicht ergeben wollte, Alles 
über die Klinge ſpringen laſſen. N x 


Bermifhte Mach tichten 


Stettin, 20. Juli. Geſtern — am Todestage 


der verklaͤtten Königin Loulſe — ward, wie im gans 
zen Lande, auch in unſerer Stadt in fämmtlichen 
Kirchen die Gedaͤchtniſpredigt fut Se. Majeſtaͤt den 
hochſeligzn Koͤnig gehalten. Auf dieſe Veranlaſſung 
hatten faͤmmtliche Koͤnigl. und Eſvil⸗Beamte in 
corpore in der Schloßkirche verſammelt; der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung, gleich⸗ 
falls in corpore, wohnten dem Gottesdienſte in der 


I 
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St. Jakobi⸗Kirche bei. Alle unſere Gottes haͤuſer 
waren aber bel dieſer Gelegenheit von der großen 
Zähl der Andaͤchtigen auf eine Weiſe angefünt, welche 
deutlicher als alle Worte den tiefen Schmerz uͤber 
den erlittenen Verluſt ausdröckte. 55 
Berlin, 14. Juli. (Lpz. Allg. Ztg.) Mit dem 
Schluſſe dieſer Woche laͤuft die geſetzliche Zelt der 
ſochswoͤchenklichen Landestrauer ab. Durch einen 
eigenen Zufall falt der letzte Tag derſelben auf. den 
49, Juli, welcher der Sterbetag der Königin Loulſe ges 
wesen und bisher immer noch in Charlottenburg durch 
Eröffnung des Mausoleums und Schließung der Tdea⸗ 
ter in Berlin feierlich begangen wurde. Jetzt wird 
au dieſem Tag eine Trauerfelexlichkeit in allen Kir⸗ 
chen des Landes gehalten und äber den naͤmlichen Text, 
Jab. 1, 12, den der König ſelbſt beſtimmt hat, ges 
predigt werden, Seit dem Tode der Koͤnigin find 
arm naͤchſten 19. Juli. 30, Fahre verfloffen. — Dem 
Vernehmen nach iſt der Tag der feierlichen Hul di⸗ 
gung für den ſetzigen König auf den 8. Oct, feſtge⸗ 
„fetzt, und ſiad dem Miniſter v. Nochow alle ves fall⸗ 
ſiges Anordnungen übertragen. Zuvor wird der König 
jedoch nach Schleſien, Preußen und den Nheinpros 
vinzen gehen, um dort die Huldigung anzunehmen; 
von den übrigen Provinzen werden zu dleſer Feier⸗ 
lichkeit Deputirte hier eintreffen. 8 
Berlin. (L. A. Z.) Nach einem Beſchloſſe des 
Stzatsminiſteriums foll der von den mittelbaren Bez 
amten des Staats, insbeſondere von den Oberbürgers 
meiſtern, Bürgermeiſtern, Beigeordneten, Steuer⸗ 


elnnehmern, Steuer⸗ und Polizeldienern und von den 


Geiſtlichen und Lehrern aller Kategorien bei ihrer Ans 
ſrellung geleiſtete AuısBeid in Folge des eingetreten 
nen Thronwechſels nicht von neuem abgeleiſtet, viel⸗ 
mehr als fortdauernd gültig anerkannt: werden, 
— Nach dem Bamberger Tageblatte ſoll der Pro⸗ 
feifot und Geheimrath Dr. Schoͤnlein in Berlin 
durch den Ruſſiſchen General Manſuroff im Auftrage 
der Ruſſiſchen Kaiſerin eine ſchwere goldene Dofe 
mit zwölf Solitairs nebſt elner unzähligen Menge 
klelneker Diamanten und Brillanten, vom Kaiſer von 
Rußland die Decoration des Annen ⸗Ordens zweiter 
Klaſſe in Brillanten erhalten haben. N 
(He C.) Thiers, der Franzoͤſiſche Conſeils⸗ 


Mräͤſtdent, hat vor einiger Zelt von der Redner⸗Tri⸗ 


büne herab den Franzöſiſchen Kammern verſichert, 
daß Frankreich Felt einem Jahre wegen Beltritts 


zum Deutſchen Zollvereine in Unterhandlung getreten 


ſel. Es wäre mehr als aumaßend, der amtlichen 
Berfiherung eines Staats mannes von fo hoher Stel⸗ 
ung direkt zu widerſprechen; aber daran glauben wir 
nimmer zweifeln zu Dürfen, daß, wie ſchon Sterne 


richtig bemerkt, der Franzöſiſche Ausdruck oft mehr 
bea re, aur bee Su) See er 


wenig, ja nicht einmal der ernſtliche Wille zu einem 
Vertrage gehört, um ſagen zu konnen, daß Unter⸗ 
handlungen einseleitet find, So weis wir uns üben 


der Zollverein ein Deutſch er, 
ein Band, das die Deutſchen Länder, wenn auch nur 


gleichfalls Conceſſſonen macht, 
gung gewaͤhrt. 


denen Erſcheinungen fehr bezweifeln. 


— x 


bie Sache näher unterrichten Eösmen, iſt in der That 
auch früher Seitens Frankreichs wenig oder vielmehr 
gar nichts geſchehen, was eine ernſtliche Annäherung 
an die Grundſaͤge des Zollorreins und auf Bewilli⸗ 
gung gegenfeitiger Handels⸗Conceſſionen deuten konnte. 
Man maoͤchte allerdings Jenfeitd des Rheins Abzugs 
quellen für die Franzöſiſchen Fabrikate, namentlich 
Seide, Parfuͤmericen und Modes Artikel gewinnen, 
jedoch zu dem moͤglichſt geringen Arquinalente, oder 
noch befſer, ohne ein ſolches. Thiers hat dies auch 
freimuͤthig ſelbſt zugeſtanden, daß die große Mehr⸗ 
zahl der Franzoͤſiſchen Sprecher, die Handels⸗Freihtit 
broklamiren, immer nur Beguͤnſtiguͤngen verlange, 
aber nichts dagegen gewaͤhren wolle, und namentlich 
ſind es die Vertreter der Agrikultur⸗Intereſſen, die 
bisher jedem Verſuche eines Handelsvertrages ſchnel⸗ 
dend entgegen waren, indem ſſe bel erleichterter Eins 
fuhr des Schlachtviehes und des Getreide den gänz⸗ 
lichen Untergang der ackerbauenden Klaſſe im ganzen 
öftlichen Frankreich, namentlich im Elſaß, befürchten. 


Wir wolen etz dahln geſtellt feln laſſen, ob eine noch 


weitere Ausdehnung des Zollvereins Aberhaupt wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſei, da am Ende, wenn deſſen Grenzen 
noch weiter geſteckt werden, der ganze Zweck, die 


ganze Idee, die demſelben zum Grunde legt, nicht 


mehr verfolgt werden kann. Die Sache hat aber 
noch eine andere, hoͤchſt wichtige Seite. Bicher war 
es war wenigſtens 


durch niaterielle Intereſſen, 
und die Vortheſle, welche 
zu hoffen ſtehen, ſind in der That unberechenbar. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus waren ſchon die füt 
Holland gemachten Bewillſgungen, abgeſehen von den 


mit einander verknüpft, 


bvielſeitig dagegen erhobenen Reklamationen, nicht 
wuͤnſchenswertb, und wir dürfen daher wohl mit 


Zuverſicht erwatten, daß Frankreich nichts von dem 
Deutſchen Zofvereine erlangen wird, wenn es vicht 
und volle Entſchaͤdk⸗ 
Wird es aber hierzu die Hand bies 
ten? Wir moͤchten es nach den neueſten kuͤndgewor⸗ 
Kaum daß 
durch die bie Vorgänge in den Kammern das Ans 
denken an die glorreiche Zeit des Kaſſerthumz, und 
die Trlumphe der großen Armee erneuert wurden, ſo 
‚fängt unter der Franzöſiſchen Jugend, und unter den 
zahlreichen unrubigen Köpfen, welche naturlich im⸗ 
mer obenauf ſchwimmen, und ſich zuerſt vernehmlich 


machen, auch wieder das alte Gerede über die Rheim⸗ 


grenze an, das jeder Annäherung an Deutſchland von 
vorn herein hinderlich fein muß, Wenn man die 
Praͤtenſtonen, welche dieſe eroberungsluſtige Partei 
auf die Rheingrenze macht, auch nur oberflächlich 


betrachtet, fo weiß man in der That nicht, ob man 


uͤber die Dreiſtigkeit, mit welcher dieſe Forderungen 
geäußert werden, oder über die gänzliche Unbekannte 
haft mit dem eigentlichen Sachverhaͤltniß am mei⸗ 


hieraus von der Zukunft 


A 


ee 


ſten erſtaunen 


ſoll. Man macht die Reingrenze zu⸗ 
erſt geitend, well fie nur durch Gewalt der Waffen 
und folglich ungerechterweiſe durch die Frledensſchluͤſſe 
von 1814 und 1815 vom Franzoͤſiſchen Gebiete los⸗ 
getrennt ſei. Auf welche andere Weiſe aber, als 
eben durch die Gewalt der Waffen hat denn Frank⸗ 
reich die Rheingrenze auf vorübergehende Zeit an ſich 
geriſſen, und hat nicht dieſelbe vor dem Frieden von 
Luneville ſeit faſt tauſend Jahren unausgeſetzt zu 
Deutschland gehört? Deutſchland hat in den Jahren 
1814 und 1815 nur durch die Gewalt der Waffen 
dasjenige wieder an ſich genommen, was ihin auf 

eſchem Wege kurze Zeit ‚entriffen worden war; oder 
15 die Franzöſiſche Nation vielleicht vor allen ans 
dern das aus ſchlleßliche Vorrecht, daß fie alles, was 
ſie einmal erobert hat, unwiderruflich und von Rechts⸗ 
wegen auf ewige Zelten behalten darf, daß dagegen 
andere Nationen alle Eroberungen nur mit Unrecht 
beſttzen? Ein anderer Grund, aus welchem die jeune 
France, die Rheingrenze als ihr gutes Recht in Ans 
ſprüch ninme, if, daß angeblich der Rhein die na⸗ 
türliche Grenze ihres Landes ſei. Wit wollen dieſes 
Argument den bekannten vortrefflichen geo taphiſchen 
Einſichten der Franzoͤſiſchen Schriftſteller zu Gute 
halten, wollen jedoch bemerken, daß fenſeits deß 
Rheins etwa ſechs Millionen Bewohner des Landes 
die Deutſche Sprache reden und Deutſche Sitten 
haben, und daß die natürlichen Grenzen aller Länder 
hierin ihren eigentlichen Scheidepunkt finden. Es 
iſt uns nicht ganz klar, warum die Franzoſen gerade 


den Rhein als ihre natürliche Grenze anſehen, und 
warum ſie nicht lieber die Elbe oder die Oder mit 


demſelben Rechte dafuͤr genommen haben. Die eis 
gentlſche arriere-pensee iſt indeß kurzlich von dem 
National ausgeſprochen worden, der dafür haͤlt, daß 
Frankteich bis zum Rhein gehen muͤſſe, wenn es die 


ihm gebührende politifhe Stellung in Europa ein⸗ 


nehmen ſolle. Dleſe Idee iſt den Politikern von 


dieſer Fraction ſo ſehr ins Blut gegangen, daß ſie 
bei jeder erdenklichen Gelegenheit darauf zurückkom⸗ 
men. Wenn Rußland gegen Perſien oder gegen die 
Turkei eine Eroberung macht, ſo verlangen ſie ſofort 
ſch Herſtellung des Gleichgewichts auch ihre Ente 
chaͤdigung, und zwar am Rhein. Wenn England 
in Judien feine Beſitzungen erweitert, ſo will die 
Partei des National auch nicht leer ausgehen, und 
verlangt Gebietserweiterung am Rhein. Immer alſo 
ind es die Deutſchen, welche die Suͤnden der ganzen 
elt bezahlen ſollen, und die Franzoſen halten ſich 
fuͤr die einzigen. rechtmäßigen Empfänger dieſer Zah⸗ 
lung. Dieſer in fo vielen Koͤpfen der Franzoͤſiſchen 
Jugend ſpukende Irrthum iſt in der That ein hoͤchſt 
bedauerlicher und kann leicht einmal zu einem ernſten 
Zerwͤͤrfniß fuhren. Wenn auch die eigentliche Nas 
tlon, oder wenigſtens der beſonnenere Theil derſelben, 
von dieſem der Rational Eitelkeſt ſchmeichelnden Irr⸗ 
thume ſich frei gemacht, und nicht wergeſfen hat, daß 


* 


Paris gleichfalls ſeine Thore den Deuiſchen Fahnen 


hat oͤffnen muͤſſen, ſo wie, daß das jetzige Deutſch⸗ 


land nicht mehr das von 1793 und die Chancen eie 


nes ernffichen Krieges in einem ſolchen Falle hoͤchſt 


unſicher fein wuͤrden, ſo kann gegenwartig, wo kein 


einziger Staatsmann über den Zeitumftänben ſteht, 
ſondern mehr don ihnen geleitet wird, dafür einſtes 
hen, daß nicht bei einer unvorhergeſehenen Aufregung 
71195 die naͤchſte Zeit leicht Veranlaſſung geben 
ann) die ganze Nation in den Eroberungs⸗Ta mel 


fortgeriſſen wird. Außer dieſer Befürchtung, dere ö 


Erfuͤlung noch als fraglich in der Ferne liegt, ha⸗ 
ben wir jetzt ſchon einen poſitiven, auf die Gegen⸗ 
watt begruͤndeten Nachtheil. Durch die fortdauernde 
Anregung ſolcher widerſinnigen Praͤtenſſonen werden 
nämlich beide Volker fortdauersd auf das qui vive 
geſtellt, und das nur zu gerechte Mißtrauen der Dent⸗ 


ſchen gegen ihre Ueberrheiniſche Nachbarn immer 


wach gehalten. Die Politik der neuern Zeit hat 
ſich jetzt ſo ziemlich überzeugt, daß das wahre Gluͤck 
und die wahre Stärke der Volker nicht in der Aus⸗ 
dehnung ihrer geographiſchen Grenze, ſondern auf 
der groͤßtmoͤglichſten Entwickelung ihrer materiellen 
und Geifteöftäfte beruht, und daß daher dasjenige 
Land das gluͤcklichſte und zugleich das mächtigſte ſein 
muͤſſe, wo materiell und geiftig die⸗Mittel jedes Ein⸗ 
zelnen moͤglichſt unbeſchraͤnkt nach innen und nach 
außen geltend gemacht werden koͤnnen. Eine noth⸗ 
wendige Bedingung hierzu iſt die Handels = Freiheit 
und der ungehemmte Verkehr mit den anwohnenden 


Voͤlkerſchaften, und ein ſolcher muß durch ein fort⸗ 


währendes Bedrohen von der einen Seite nothwen⸗ 
dig gelaͤhmt werden. Man kann vielleicht mit Recht 
ſagen, daß die unſelige Feindſchaft der Deutſchen und 
Franzöſiſchen Nation in den letzten Jahrhunderten 
ziemlich die einzige Urſache aller bedeutenden Euro⸗ 
päifchen Fehden geweſen iſt, und daß beide Nationen. 
wenn fie ihre Intereſſen vereinigten, über den Welt⸗ 
frieden auschließlich gebieten konnten. Moͤchten doch 


5 


endlich die Franzoͤſiſchen Politiker zu der Einſicht 


gelangen, daß ſie dem Intereſſe beider Länder, am 
meiſten aber dem Franzoͤſiſchen unheilbringend iſt, 
indem Frankreich, waͤhrend es feine Kräfte durch 
mannigfache, nach außen gerſchtete Unternehmungen 
zerſplittert, offenbar davon zurückgehalten wird, ſeinen 
Handelsverkehr mit feinen naͤchſten Nachbarn auszu⸗ 
dehnen, und auf dieſe Weiſe ſeine gewiſſen Vorkheile 


gegen die ungemiffe Erlangung hoͤchſt ungerechter uns 


ſpruͤche aufgiebt. So wenig: jetzt auch in Deutſch⸗ 
land die alte Animoſitaͤt gegen das Franzoͤſiſche Volk 


noch beſteht, und ſo ſehr die Zeit auch manche der 


frͤhern bittern Erinnerungen verwiſcht und die gro⸗ 
ßen Vorzüge, des Franzoͤſſſchen Charakkers vor dem 
ei re ne, 89 105 SR 
geſtellt hat, fo; darf man ſenſeits des Rheins doch 

1 80 0 gung, 5 Abermächaen 


* 


gewiß ſein, daß die Ausführung, je N 
Pee a aa i ub denſelben Waffen / 


* 


* 


€ 


* 


* 


Pr. 


N 


zurückgewieſen werden wird, welche unſere Pommern 


und Preußen vor 25 Jahren bis an die Loire ge⸗ 


fuͤhrt haben. 


Danzig, 13. Juli. Geſtern Abend 9 Uhr ſind 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt hier einge⸗ 


troffen. Nach Beſichtigung der Feſtungs⸗Werke und 


des Weichſeldurchbruchs bel Reufahr hat Se. Koͤnigl. 


Hoheit ſheute Nachmittag die weitere Inſpek⸗ 


tlons⸗Meiſe nach Koͤnigsberg fortgeſetzt. 
1 5 8 


Muünſter, 13. Juli. (Weſtph. M.) Des Königs 
Mafeſtaͤt haben in wohlwollender Rüͤckſſcht auf die 
zeitigen Geſundheitzumſtaͤnde des Erzbiſchofs von Koͤln 
dich gern bewogen finden wollen, demſelben den ge⸗ 
wuͤnſchten Wechſel feines: Aufenthalts von Darfeld 
nach Münſter zu geſtatten. 3 


(Dorf- Ztg.): Ju der Zeitungswelt find. wieder 
zwei fuͤrſtliche Heirathen abgeſchloſſen worden, ſollen 
aber noch geheim gehalten werden, der Herr Schulz 
kann fie alſo hoͤchſtens nur ſeiner Frau erzählen, - Der 
regierende Herzog von Maſſau heirathet die Groß⸗ 
förſtin Olga von Rußland, und der Prinz Auguſt 
von Coburg⸗Cohary die Franzoͤſiſche Prinzeſſin 
Clenientine. EN f 5 


Barometer: und Thermometerfiand 
bei C. F. Schultz & Comp. 5 


vx —ꝛ— — — — 
5 i | EN Mittags Abends 


6. Uhr. 2 Ubr. 10 Ubr. 

s 65.28 77 8“ 3,5 7/0 2870 45. 

Barometer nach 15 81 1125 974 an 270,7 

Pariſer Maß. 18. 97 10,5% 27 10,3% 271 10,940 

; 16.) 12,5% | + 19,0° | + 16,0° 

Thesmometer 812. A 44s. 1 20% Eidos 
nach Reaumur. 918. I 10,0 | + 14,0 


Aiterariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 8 

In der Untergeichneten iſt zu haben: EEE 

Einfache Buchführung, 

befonders für den Kleinhandel, 
mit dazu nöthigen Schemata. 


Ein nützliches Hülfsbuch für angehende 
Kaufleute, wie auch fur Gewerbtreibende, 


regeln für den Kauf⸗ und Handelsmann, — 


2 Tabellen zum Ein⸗ und Verkauf der Waa⸗ 


ren und zur Erklärung der Maͤnzen, Maaße, 


N 


Gertlhle und Sdblenhenenung dispätt. Her⸗ 


+11,8° 


welches noch 40 wohlgemeinte Erinnerungs⸗ 


ausgegeben von einem praktiſchen Kauf- 
manne. Br. Preis 15 Sgr. ER 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) x 
Große Domſtraße No. 797. 
Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 
Seren Ingenieur⸗Lieutenant Munther, beehren wir uns 


— ſtatt befonderer Meldung durch Karten — unſeren 


Verwandten und Freunden ergepenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 19ten Juli 1840. : 
Der Conſul Simon nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt? 
Se lüguſte Simon, n, 
Friedrich Munther. 


8 Entbin dungen. 

Die Entbindung meiner Frau von einem todten Kna⸗ 
ben zeige ich theilnehmenden Freunden und Bekannten, 
— (att beſonderer Meldung — hierdurch an. 

Steitin, den 17ten Juli 1840. ER 

Auguſt Teitge, 


Getreide Markt preiſe. 


Stettin, den 18. Juli 18409. 
2 Thlr. 173 far, bis 2 Thlr. 25 far, 


Wei zem 
S 1 „ Ale. 1 181 
Gerſte, N BE 

afer, arts ein 

eben, l 20 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, am 18. Js 1840, 


fuss. 
Staats- Schuld scheine 4 104f 1035 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830.4 1033 0 
Prämien- Scheine d. Seebandl. — | — 753 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Conp. | 3311085 102f 
Neumärk. Schuldverschr. 2... 331035 11025 
Berliner Stadi-Obligationen . ... 104 103%. 
Elbinger doo. [31100 — 
Danziger o eher de | 
Westpreuss. Pfandbr. . ...... 3141024 1025 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbr. .| 4 | 1053 
Ostpreussische do. 3 1027 1025 
Pommersche do. 35 1035 11034 
Kur- u. Neumärkische do, 35 104 10 
Schlesische do.. 3 — 1032 
Coupons u. Zins-Scheine der Kur-. 
und Neumark u] 944 — 

\ ten! i 
Berlin-Potsdam. Eisenb. 4:1, 1,9 131 130 

do. do. Prior.-Act. 44.104 — 
Magdeb.-Leipz. Eisen.... . 1076 1068 
Gold al marco . 211 210 
Neue Ducaten 118 — 
Friedrichs doo — 1377* 1244 
And, Goldmünzen a 5 Thlr. = 1:85 | 8» 
Bincohlo ..... «via sr nern: Ya] Auge 

EN ei ag es. 


\ 


= m Brfe. | Geld. 


rende Belohnung zuzuſichern. 


Vom Affen August c. 


würde, 


buße bis zur a 
Gefaͤngnißſtrafe geruͤgt werden. 


Beilage zu Ro, 


fach ſtattgehabten, zum 


Wir finden 


digung der Baͤ 


\ 


Vom 20. 


se 


| Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekannimachun g. 
Die in der Stadt Stargard in der neueſten Zeit viel⸗ 
Theil ſehr bedeutenden Feuers⸗ 
brünſte, haben ſich theitweife unter Umſtänden ereignet, 
welche die Veimuthung, daß die Entſtehung derſelben 
ihren Grund in vorfäßlicher Brandstiftung habe, im hohen 
Grade rechtfertigen. 5 N 5 5 
uns unter dieſen Umſtänden veranlaßt, 
demjenigen, welcher einen vorfäglihen Urheber der in 
Stargard orgekoömmenen Brande dergeſtalt entdeckt, daß 
derſelbe gerichtlich verurtheilt wird, eine nach Maßgabe 
der Umſtände bis zur Höhe von 100 Thlr. 


in, den aten Juli 1840 


Stettin 3 f 
Y Königl. Hegierung, Abtheilung des Innern. 


A Publicandum b 

ab wird der Brettermarkt vom 
Roßmarkt nach der Straße am Paradeplatz zwiſchen den 
beiden Domſtraßen, und der 
welcher bisher gleichfalls auf 
nach dem Platze bei der, zum Kahnbauer 
chen Grundſtuͤcke 
legt. An beiden 


dem Roßmarkt abgehalten 
Maſche⸗ 
führenden, Brücke am Pladdrin vers 

Orten müſſen die Wagen nach der An⸗ 
ordnung der Beamten auffahren, 


und ſolche bis 1 Uhr 

Mittags verlaſſen haben. 3 en 
Contraventionen hiergegen, fo wie muthwillige Beſchaͤ⸗ 
{ ume und des Walles, der ohne beſondere 
Exlaubniß nicht betreten werden darf, werden mit Geld⸗ 
Höhe von 5 Thlr. oder verhaͤltnißmaͤßiger 


Stettin, den Sten Juli 1840. 5 
„„ Königl. Polizei⸗Direktion. 

: Pub lie and um. 
Beim Mangel hinreichenden Wagen⸗ und Stallraums 
in den Gaſthöfen und Ausſpannungen iſt bisher das von 


ES 


außerhalb zur Stadt kommende Fuhrwerk theilweiſe auf 


A 


dem Bürgerſteige und in den Straßen placirt worden, 
was nicht ſelten zur Sperrung der Paſſage Anlaß gege⸗ 


ben hat. Um dieſem Uebelſtande für die Dberftadt, wo 
er ſich beſonders herausſtellt, A wird vom 1ften 


August c. ab der Roßmarkt zur Aufſtellung von derglei⸗ 
chen Fuhrwerk mit der Maaßgabe beftimmt, daß daſſelbe 


dort nicht laͤnger als bis 1 Uhr Nachmittags verweilen 
darf. Es find daher vom iſſen Auguſt e. ab alle bes 


N unbeſpannte Wagen, die innerhalb der Gaſthoͤfe und 
sſpannüngen in der Oberſtadt nicht Raum finden 
konnen, von den Inhabern der letztern unmittelbar nach 
brer Ankunft nach dem Roßmarkt zu ſchaffen, wo ſie 


U 


nach Anweiſung der Beamten placirt werden müſſen. 


fage unſchaͤdlich aufzuſtellen 
nen⸗Untergang bis Sonnen⸗Aufgang uf 
suf Mendſchein mit einen nach allen 


Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung machen nur 
folhe Frachtwagen, welche wegen ihrer Größe überhaupt 
nicht untergebracht werden konnen. Dieſe find der Paſ⸗ 
aufzuſtellen und über Nacht von Son⸗ 
d ohne Rückſicht 
eiten hel ſchei⸗ 


86 der Königl. 


zu arbitri⸗ 


Heu⸗ und Strohmarkt, 


privilegirten Stettiner Zeitung. 
Juli 1840. 955 


nenden Laterne zu erleuchten, Nichtbefolgung dieſer An⸗ 
ordnungen wird mit einer Geldbuße bis zur Höhe von 


5 Thlr. oder verhältnißmaßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet a 


werden. Stettin, den Sten Juli 18409. 
N Königl. Polizei⸗Direktion. 


Public an du m. 
Nach der Allerhöchſten Verordnung vom Iren Mai 
1840 (Geſetz Sammlung p. 127) fol 
1) in allen Fallen, wo eiwas nach Maaß und Gewicht 


verkauft wird, die im Inlande erfolgende Ueberliefes 


rung nur nach Preußischen, gehörig geſtempeltem 
Maaße und Gewichte geſchehen. Iſt daher im 
Vertrage fremdes Maaß und Gewicht verabredet, 
fo muß daſſelbe Behufs der Ueberlieferung auf 
Preußiſches Magß oder Gewicht reducirt werden; 
2) jeder Gewerbtreibende nur geſtempeltes Maaß oder 
Gewicht von der Art, wie es zum Einkauf von 
Wagren in feinem Gewerbsbetriebe dient, beſſtzen 
oder gebrauchen. f 
Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften zieht eine polizeiliche 
1 0 von einem bis fünf Thaler nach ſich, und wird 
außerdem 
Gewicht confiscirt. Stettin, den Löten Juli 1840. 
5 Königl. Polizei⸗Direktion. 
e kanntmachun g. 


B N f 
Der hieſige Müller Theodor Prismann iſt gerichtlich 


für einen Verſchwender erklärt und unter Curatel geſtellt. 


„Treptow a. d. Toll., den gten Juli 1840. 
— Koöͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
And Et i on en. = 


5 u) 
:Publicandum. 


Im Dienſt⸗Lokal der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe ge 
9 


anderweit einige Centner Makulatür am 22ſten d. Mtse, 
alſo am Mitwoch, 3 Uhr Nachmittags, verkauft werden, 
wozu das Publikum eingeladen wird. 8 
Stettin, den 16ten Juli 1840. 


Königliche Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſfe. 


Am 22ſten Juli c., Nachmittags um 3 Uhr, follen 
auf dem biefigen Packhofe 143 Kiſten durch Waſſer be⸗ 
chaͤdigter Zucker öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Stettin, den 18ten Juli 1840. 

„„ und Handels⸗Gericht. 


oͤnigl. Sees 
Auktion über eſchene Planken. 

„Mittwoch den 22ften d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. 
ſollen auf dem Holſhofe des Herrn Stadtrath Heyn (in 
der Befisung des Heren Maſche, vorne rechts, an der 
Oder belegen), eine Parthie 2⸗, 2, 2is und 3⸗ und 
Ayöllige eichene Planken, ſowie 15, 18 und öllige 
eichene Bretter in Kaveln, öffentlich an den Meiflbietene 
den verauftionirt werden. Das Holz eigner ſich zum 
Theil für Schiffbauer, beſonders aber für Tiſchlee und 
Zimmerſeute zu Möbeln und Bauarbeit. Die Bedin⸗ 
sungen werden vor dem Termin bekannt gemacht. 


\ 


das ungeſtempelte oder fremde Maaß oder 


\ 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das in der Hagenſtraße No. 34 belegene Haus, wel⸗ 
ches ſich ganz vorzir- , , 


— RT 
net, ſteht aus freier legene Ziegelei in Neu⸗Buchholßs⸗ 


5 neuen Gebäuden und einem tuͤch⸗ 

Eine vortheilhaft belegene Ziegelei in Neu⸗Buchholß, 
nahe bei Stettin, mit neuen Gebäuden und einem luͤch⸗ 
ligen Brenn⸗ Ofen verſehen, zum Flaͤchen⸗ Inhalt von. 
38 Morgen 61 [ Ruthen, ſoll! N 
zam 25ſten Auguſt dieſes Jahres, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Wohnung des Ulnterzeichneten freiwillig verkauft 
Werden, Der Juſtij⸗Commiſſarius Krauſe. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 
C 
Durch den Empfang meiner Frankfurter Meß⸗ £ 
2 wgaxren iſt mein Lager wieder auf das bollſtaͤndigſte & 
7 aſſortirt, und empfehle ich beſonders eine große Aus⸗ 2 
+ wahl der neueſten Mousseline de laine- Kleider, & 
2 worunter auch dergleichen zu 4 Thlr. fir das Kleid, 2 
2 fo wie verſchiedene andere wollene und halbwollene ! 
2 Kleiderſtoffe. ö Heinrich Weiß. 5 
WR eee eee 

Nothwendiger Verkauf 

eines großen Leinen⸗Wagren⸗ Lagers. 
Nachdem ich hier zur Errichtung einer Leinewands⸗ 
jederlage bereits Bürger geworden bin, rufen mich ſo 
nothwendige Familien⸗ Angelegenheiten wieder in meine 
Heimath zurück, daß mein Aufenthalt hierſelbſt nur höch⸗ 
ſtens 3 bis 4 Wachen dauern wird, und in welcher Zeit 
ich meine ſaͤmmtlichen Waaren, die bereits hier und un⸗ 
terwegs find, ganzlich mit Verluſt guszuverkgufen 
beabſichtige. Es befinden ſich dabei die ſchoͤnſten Biele⸗ 


felder, Holländiſchen, Greifenberger, Waarendorfer und 


Herrenhuter Leinen, das Schock von 7 bis 70 Thlr. 


Alle Sorten Bettdrelle, Inletie und carrirter Uleberzuͤge; 


leinene und damaſtene Tafelgedecke; einzelne Tiſchtücher 


und Servietten, Handtücher, Taſchentücher und Taſchen⸗ 


tücher⸗Leinen; abgepaßte Sanspeine⸗, Parchend⸗ und 


Mazeppa⸗ Röcke, ganzen und halben Sanspeine; ſehr 


ſchoͤne weiße Bettdecken und gemuſterten Parchend. Der 


diejenigen, die eine gute B N \ x 
zinſendes Haus zu nt haben, ſich an mich zu wenden. 


Starke empfehlen billig 


gerieben, in 


3 ST RES) * 
habe ich aus der 


Verkauf iſt im Brandenburger Hauſe, Bollenſtraße 
‚Ro. 702, nahe beim Roßmarkt. N. S. Da ich ſpaͤter 
ein anderes Geſchaͤft hier errichten werde, fo erfuche ich 
auſtelle oder ein ſich gut ver⸗ 


Kerner, 


i Bleichenbeſſter und Fabrikant aus Sachſen und Berlin. a 


Mn Neuen engl. Mares Hering, pr. Stück 1 gr., 
ei 5 > 


„F. Nabock & Comp., 
Ktautmarkt No, 1080. 


2 Extra f. dopp. Blau und feinſte Hall. Weßen⸗ 
ig J. F. Nabock ee Comp. 
Feinſtes echt Engliſchez Bleiweiß, trocken und in Oel 
f l gie bel A 1 5 3.4. 3 Cent⸗ 
ner, offeriren wit bei Parthien und einzeln. > 
5 . F. W. Rahm Soͤhne. 
Grünes Tafelglas 
Fabrik des on Ober⸗Amtmann 
Sydow in Steinbuſch in Commiſſioß erhalten und offe⸗ 


teiſen n. J. Schwolo w. 


ite ſolches hiermit den Herten Glaſern und Haͤndlern 
ai billard . 


( / F E Er 


NN 


* A ln 1111 e ene 


Nickel- und Neusilber- Fabrik: 
ERS von. a ER 
2 20 3 „ 
— N Pa * 
Henniger & Co. 
7 Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs, 7 
ein Berlin het a Ro, 11, am Don⸗ x 
8 i ofs⸗ Platze i 8 
+ Coͤln, Warſchau, Moskau und St. Petersburg. £ 
Seit laͤngeter Zeit ſchon find uns, Neufilber⸗ & 


„ Wagren zu Geſicht gekommen, die wegen geringen? 
Gehalts dem Meſſing faſt gleich ſind, und daher den & 
4 vorzüglichen Eigenſchaften eines guten Neuſilbers ganz & 
4 und gar nicht entſprechen. Wir finden uns daher * 
veranlaßt, ein hochgeehrtes Publikum beim Kaufen 
bon Neuſilber⸗Wagren auf unfern Fabrik⸗Stempel 2 
+ Henniger & Adler exgebenſt aufmerkſam zu machen, & 
wobei wir uns zu bemerken erlauben, daß wir für k 
dieſe Wagren, da fie aus beſter Qualitat des Neu⸗ £ 
T gefertigt find, Garantie leiſten, und für ge⸗ 
2 brauchte ſtets drei Viertel der Verkaufs⸗Preiſe, Vers £ 
4 gobdung, Stahl, Eifen u. ſ. w. abgerechnet, zuruͤck⸗ & 
+ jahlen, fo. daß wir und unfere Niederlagen z. B. für R 
1 Efloͤffel, der neu 123 ſgr. koſtet, 94 ſgt., 
1 Paar Sporen, die neu 221 far. koſten (für Raͤ⸗ 
der ab 23 fgr.), 15 far, 8 
fei es in bagrem Gelde oder gegen andere Wgaren, 
wiedergeben. 
Daß die mit unſern Stempeln Henniger & Adler 2 
berſchenen Waaren im Gebrauche dem 12löthigen 
Silber gleich, koͤnnen wir durch die nachſtehend an⸗ 


RK 


Er 


* 
geführten Atteſte der verſchiedenen Königlichen und 
Kaiſerlichen Behörden, als RE 
von der Hochloͤbl. Königl. Charité⸗Direktion zu Ber⸗ 

8 lin, den 15, Auguſt 1832, 


RER 


x 
* 


8 „ 2 „Cadetten⸗Anſtalt zu Berlin, 
x den 17. Auguſt 1832, € 

53 3 „ Landesſchule zu Berlin, den & 

5 N 15. September 1832, * 
von dem Hochloͤbl. Koͤnigl. Polizei⸗Präſidio zu Berlin, € 
Si den 21. Sepibr. 1832, 

ae 5 chemiſchen Laborakorio in z 


Bonn, d. 6, April 1934, 7 

von dem Kaiſerl. Ruf, Milit.⸗Hoſp in Warfchan, & 

e den 4. Mai 1832, 

„ Moscow. Gouvernements⸗ 

Schule in Moskau, den 

21. Dezember 1839, 

wortlich abgedruckt ſind, 

beweifen, und verdienen daher wegen ihrer Billigkeit £ 
gegen daſſelbe den Vorzug. i 

5 


8 der SE 


** 


welche in unſern Preisliſten 


In Stettin befindet ſich die einige Niederlage 
ei Herrn J. B. Bertinetti. 
Berlin, im Juli 1840. f 
. Re 5 Henniger & Comp. 5 
e eee. 


Neue Matjess Heringe in kleinen Gebinden und eine 


neee 


? 7 


eln zu billigen Preiſen bei 
ET Em 


Schneider, am Kohlmarkt. => 


idt a 
e Wein teben dee Eduard Kolbe. 


2 
5 
2 


x 


** 


empfiehlt bei ſeiner Zurückkunff von der letzten Meſſe 


Fr 8 
e tee tsctt testet det 
Durch ſelbſt gemachte ſeht bedeutende Einkäufe ; 
F iſt mein bekanntes großes 1 Er x 
Leinen- Waaren- Lager 

wiederum aufs keichhaltigſte aſſertirk. 

Durch den guten Ruf meiner 

Leinen Handlung, 

& erworben durch ſtrenge Reellität und beſondere Preis: 
& würdigkeit und Güte ſaͤmmtlicher Artikel, glaubte ich 
Tes überhoben zu fein, bei jedem einzelnen Gegen⸗ 
‘+ flande den Preis hinugufügen und offerire daher 
F nur noch als wirklich auffallend 
SE 2. 0 
Tisch- u. Handtlcherzeuge, 

geklärte u. ungeklärte Lei- 

nen, Bezügen, die besten 
Bett-Drilliche mit passender! 

Federleinen, Bett- Gingham, : 
- halbleinene Schürzen u. S. W. : 
Ich erlaube mir daher ein gehen Publikum, fich x 


von der Wahrheit deſſelben zu überzeugen, 
zahlreichen Beſuch zu bitten. 


. Manasse, 


große Oder⸗ und Beutlerſtraßen⸗ Ecke. 


Kr 
> Nheinweine a 10, 123, 15 u. 172 for, Moſel⸗ 


weine à 15 und 174 for. pro Flaſche empfiehlt 
Leoeuis Kaeber, Krautmarkt No. 1027. 
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= 8 —.— Champagner⸗Offette. 2 Von dem Commiſſions⸗ 


Lager der Herten Bruncler & Comp. in Rheims em⸗ 
pfehle ich Sillery grand mousseux, ife Qualité, mit 
Harz oder Staniol, zu dem billigen Preiſe von 1 Thlr., 
bei Parthien und ganzen Kiſten bedeutend billiger. 
: Louis Kaeber. £ 
Ein reiches Lager der feinſten u. geſchmackvollſten 
weißen und farbigen g i : 5 


Crystall- Gegenstände 
V. W. Rehkopf. 


Delicaten neuen Holland. Matſes⸗Hering verkaufe 


ſgr. 

i C. A. Schwarze. 
Neuen Matjes-Hering zus 

in } und 76 "ansgereieht 

ei 5 


ich jezt das Stück mit 1 


ER Albert Engelbrecht, 
Prladarinstrasse No. 98. 
S Neuen Engl 
2 N 
Qualität, offexirk 
& Stück 1 8 r. 


leinen Gebinden und einzeln 
Erhard Weissig, 5 
Breitestrasse No., 4127 


um recht 


Gebinden, ganz ausgezeichnet delicat, 


Natjes- Hering, vorzüglicher 


Ergebenſte Anzeige. 

Mein Tuher Wollen⸗Wagren⸗ und Fußdecken⸗Lager 
u. m. a. iſt durch den Empfang der Frankfurter Meß 
Waaxen auf das geſchmackpollſte aſſortirt worden. Dop⸗ 
pelte und einfache Wachsteppiche, Zimmer und Meubles 
zu belegen, ebenfalls in großer Auswahl und in den neue⸗ 
ſten Deſſeins, empfehle ich gleichzeitig einem geehrten 
Publikum und verſpreche die moͤglichſt billigſte Bedienung. 

i A. F. Weiglin. 

Gebimſte Stiefelſſulpen kei Elſaſfer & Sohn. 


Leichte Kuhhaͤute billigſt bei 7 
= W. Ludendorff. 
Zwei Pianoforte nebſt 1 Flügel von Mahagoni 
ſtehen zu verkaufen oder auch zu vermiethen bei 
2 > W. A. Devantier. 
Ein gutes geſundes Wagenpferd ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf in Stettin Fiſchmarkt No. 1083. 


ver miet bungen. 
Neuetief No. 1068 iſt ein meublirtes Zimmer mit 
Cabinet, parterre, ſogleich zu vermiethen, daſſelbe würde 
ſich guch als Comptoir vorzüglich eignen. 
vier Stuben nebst Zubehör sind in der zweiten 
Etage des Hauses Schulistrasse No, 855 zum 1sten: 


Stube 


Oktober miethsfrei. ; 
„Rofengartenftenße No, 292 ſſt eine meublirte 
für 3 Thlr. monatlich zu vermiethen. 

2 In der Fuhrſtraße No. 843 iſt in der ten m 


— 


Etage eine Stube und Kammer mit Möbeln zum iſten 


Auguſt c. zu vermiethen. ; 
> Zum Aften Auguüſt d. I. ſtehen in der Breitenſtraße 
No. 365 drei Getreide⸗Boͤden zur anderweitigen Ver⸗ 
miethung frei. 8 S. F. Winckelſeſſer, 
Frauenſtraße No. 919 iſt die unters Etage, heſtehend 
in 3 Stuben, einer Kammer, Küche, Speiſekammer, 
Haͤngeboden, Holzgelaß und Remiſe, zum 1ften Oktober 
zu vermieihen. IE ER 
Die zweite Etage des Haufes No. 1124 am Kloſter⸗ 
hof, in 3 Stuben, Kammer, Küche und Keller beſtehend, 
iſt zum 1ſten Auguſt d. J. zu bermiethen. Kombſt.“ 
Eine freundliche Wohnung von 5 Stuben nebst 
Zubehör ist am isten October d. J. für ruhige 
Miether frei, und das Nällere darüber in der Zei- 


tungs-Expedition zu erfragen. ü 


In der Fuhrſtraße No. 845 iſt die Zte Etage zum 
Aften Oktober zu vermiethen.- N z 
Roßmarkt No. 700 ift die zte Etage zu Michgelis am 
einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. = 
Eine freundliche Parterre- Wohnung; aus 5 Piecen: 
und dem nöthigen Zubehör beſtehend, iſt große Dome 


ſtraße No. 796 an ruhige Miether zu Mſchaelis oder 


auch vom Affen Auguſt ab zu vermiethen. Näheres, das 
ſelbſt re Etage. 8 vn 


Ein Quartier in der Peherfirage No. 660, beſtebend 


aus 4 bis 5 Stuben nebſi Zubehör, in der Aten Etage, 
iſt zum iſten Oktober d. J. zu vermietben und die Be⸗ 
dingungen beim Wirther Parterre daſelbſt zu erfahren 


7 . S 


Die große Remiſe auf dem Stadthofe und der obere 
Boden daſelbſt ſollen vom 1ſten Oktober d. J. an an⸗ 
derweitig auf 3 Jahre bermiethet werden, wozu der Ter⸗ 
: min im Nathefanle,am 31ſten d. M., Vormittags um 
11 Uhr, anſteht. Stettin, den lten, Juli 1840. 
Die Oeconomie-Deputation. 


Ein vollſtaͤndig eingerichteter Laden wu 


ned Stube, Küche und Kammern it zu vermiethen 
Pelzerſtraße No. 802. 


No, 314 kleine Papenſſraße iſt die 2te Etage, beſte⸗ 


hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche ac, zum 


‚Aften Oktober zu vermiethen. N 
Fuhrſtraße No. 839 iſt die Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 


hend aus 3 zuſammenhaͤngenden Stuben nebſt Zubehör, 


iu vermiethen. 


Im Haufe Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, ſind ö 


einige herrſchaftliche, nach neueſter Bauart ſehr bequem 
eingerichtete Wohnungen nebſt Zubehör, wozu auch zwei 
e und zwei Wagenremiſen gehören, zu vers 
miethen. Eu 


— 


kleine, ſehr bequem eingerichtete Wohnungen ſofort ver⸗ 
miethet werden. 5 

In der kleinen Papenſtraße No. 315 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, Kammer, 
Ku = nebſt Zubehör, zum -iften Oktober d. J. zu vers 
miethen. SEEN ; Sa 8 


a Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Der Anterzeichnete benachrichtigt hierdurch auf 

‚böpften Befehl das Handel treibende Publikum, daß 
Se. Maſeſtaͤt der Kalſer wegen der in einigen Gouver⸗ 
nements des Innern von Rußland ſtattgefundenen mans 


Aller⸗ 


gelhaften Getreide⸗Erndte durch einen an den dirigiren⸗ 


den 
befohlen haben, daß während der Dauer der dies 
Schifffahrt folgende Getreidearten in allen 
Baltiſchen Meeres ö 
den ſollen: Roggen, Weizen, Hafer, Gerſte und Buch⸗ 
weizen, ſowohl in Körnern, als auch zu Mehl u. Grütze 
verarbeitet, und daß ſich die freie Importation dieſer Ge⸗ 
treſidearten auf diejenigen. Schiffe gleichfalls ausdehnen 
gell, welche während der diesjühtigen Schifffahrt in frem⸗ 
en Häfen expedirt find, jedoch die Ruſſiſchen Häfen 
erſt im naͤchſten Srühjahr erreichen. i 
Stettin, den 18ten Juli 1840. 
Der Kaſſerl. Ruſſiſche General⸗Conſul 
RER Maurer, 


Der Schiffs⸗Capitain H. B. Ameln, vom Norwe⸗ 
giſchen Barkſchiffe Thereſe, warnt Jedermann, einem 
von feiner. Schiffsbeſatzung etwas zu borgen, indem er 
dafür keine Zahlung leiſten wird. 3 


jaͤhrigen 
Haͤfen des 


Senat unterm 21. Juni (3. Juli) exlaſſenen ÜUkas x 


zur zollfreien Einfuhr zugelaſſen wer⸗ 


€ 


Eine Erzieherin, welche der franzöfifchen Sprache boll⸗ 


kommen mächtig iſt, Unterricht im Clavierſplelen erthei⸗ 

len kann und ſich der wiſſenſchaftlichen Fortbildung einiger 
lungen Mädchen von 10 bis 14 Jahren gewachſen fühlt, 
e hieſigen Intelligenz ⸗Comptoir nahere Nach⸗ 
Weſſang, 705 3 8 } ! 


r ’ 


BE 0 halben Sil 
Im Hinterhaufe Frauenſtraße No. 904 konnen einige 


ö N Bekanntmachung 

der Stettiner Bade-Anstalt von August Moritz. 
Nachdem nun auch die Fluss- Bäder dieser am 
Pladrin belegenen Bade- Anstalt ganz neu und 80 


umgebaut worden dass sie hoffentlich allen Wün⸗ 


schen entsprechen, auch ; 
ERS; zwei Schwimm-Bassins, 8 
wovon das für Herren 4 bis 5 Fuss, das für Kin- 
der 22 bis 3 Fuss, tief ist, eingerichtet sind, 80 
werden diese Bäder dem geehrten Publico pestens 
empfohlen. . N = 
Die Preise sind: : . Rn 
Abonnement auf ein Jahr 4 Rthlr. 
Dutzend Ahonnement-Billete , , 2% Silbgr. 
einzelne Billete „ 3 Silbgr, 
inclusive Wäsche per Billet. \ 
Kinder bezahlen zum Bassin pro Bad exclusive 
Wäsche nur I. Silber, 
inclusive Wäsche 1 Silber, 

Das Vebersetzen vom Johannis-Kloster, Woselbst 
man das Zeichen dazu mittelst der befestigten 
Glocke giebt, geschiebt, wie bisher, gegen einen 
ergroschen pro Person. 

Douche und Sturzbäder werden binnen acht Tagen 
in Gebrauch gesetzt, - Be 


Einem hochgeehrten Publiko mache ich die ergebene 
Anzeige, daß mir die obere Stadt⸗Behörde die Bewilli⸗ 
gung ertheilt hat, in meinem Hauſe (Kraut⸗ und Fiſch⸗ 
markt⸗Ecke No. 965) eine Bier⸗Stube anlegen zu durfen; 
ich verkaufe demnach zu billigen Preiſen, namlich: 
das Achte Unterhöhler, 20 J⸗Flaſchen für 1 Thlr., in der 
Schenke 2 fars pro Flaſch, = 5 

das Neu⸗Baierſche, 25 z Flaſchen für 1 Tun 
Schenke 11 far. pro Flaſche, = EEE 
en für 1 Thlr., in der 


a 
das Achte Anklamer, 30 22 Flafdı 
Schenke 12 far. pro Flaſche, . 
gutes Lager⸗Bier, 35 J⸗Flaſchen für 1 Thlr., 
Schenke 1 (gr, pro Flaſche. 

Einem geehrten Publiko zur geneigten Abnahme mich 
ganz ergebenſt empfehlend, verſpreche ich mir im Voraus, 
wegen der Reinheit und des lieblichen Geſchmacks dieſel 
Biere, den beſten Zuſpruch A. W. Schoͤnberg. 

5 E Ra 

Mit dem Schiffe „Flora“, Capt. J. H. D. Bram- 
stadt, von Bordeaux gekommen, sind au Ordre ab- 
geladen von : 2 „ 

E. Paris, Damas & Donmet: ?: 
C, F. W. No. 1. 1 Kiste, enthaltenl? EIER. 
1 Fässchen mit Capern, gew. 15 K. — Pfd. 


„ee on. 


in der 


* 


1 dito mit Baumöl, .- 34 50 
2 dito mit Oliven, 5 — 
1 dito mit Auchovis, 4 50 


No. 2. 1 Kiste, enthaltend: 
12 Gläser eingemachte Früchte. 

G. A. S. No, 1. 1 Kiste, enthaltend: 
132 Gläser eingemachte Früchte, : 
Ich ersuche die mir unbekannten Herren Empfän- 

ger sich aufs Schlennigste bei mir zu melden, 
Stettin, den 17ten Juli 180. : 2 

. ö Ferd. Cramer. 

e Fu 12 
N SEE „C. A. Dübendorfk 
8 Stein, den sten Julf 180. g 8 


2 


+ 


